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Profeffor der Geburtshilfe zu Göttingen.
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Herr Hofrath werdenk aus dem offenen Briefe, weh

>)en ich an Profeffor Spaeth gerichtet, und 'welchen ich

Ihnen einzufenden die Ehre hatte, entnommen haben;

daß ich, um dem Morden ein Ende zu machen, den un

erfchütterlichen Entfxhluß gefaßt habe, Jedem, der es

wagt, Irrthümer Über das Vuerperal-Fieber zu verbrei

ten, fchonungslos gegenüber zu .treten .

Herr Hofrath haben fich der Verbreitung von Irr

thümern über das Puerperak-Fieber fchuldig gemacht

durch einen Auffaxi, welcher im Mai-Hefte des Jahres

1861 der Monatsfchrift für Geburtskunde und Frauen

krankheiten unter der Auffchrift: „Betrachtungen Über

das Kindbettfieber; nach Lehmanns Napxzorw (16 [er

oommjoäzjori (Idbotißtrjgue, oommnnjquäg 8.11 061-019

mecljoa] ääämßteräerm" enthaften tft. '

' Ich erinnere mich mit Vergnügen der Zeit, die

wir zufammen in Wien zugebraÖt, es war ja die Zeit,

wo es mir fchon gelungen war, die erfte Gebärklinik

aufhören zu machen, eine wahre vom Staate unterhaltene

Mörderhöhle zu fein. ' ' '
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K Ich erinnere mich mit Vergnügen der Zeit, die wir

in Peft zugebracht; mich knüpfen angenehme Erinnerun*

gen an Sie, Herr Hofrath; aber das Stöhnen der

am Kindbettfieber fterbenden Wöchnerinen übertönt die

Stimme meines Herzens, und meine Vernunft gebietet

mir, die Wahrheit zur Geltung zu bringen, felbft wenn

dadurch mein Herz fchmerzlich berührt werden follte.

Es gibt viele Dinge in der' Natur, von welchen die

Aerzte lange nichts wußten, ohne daß deshalb das menfch

liche Leben gefährdet' gewefen wäre. '

Der Kreislauf des Blutes hat mehr als 5000

Jahre beftanden, bis ihn William Harvey entdeckte, aber

deshalb ift Niemand geftorben. . . '2

1?. . So gefahrlos' ift die Unwiffenheit der Aerzte in

Betreff des Kindbettfiebers nicht; die Gefchichte des Kinde(

bettfiebers ift .ein gräßlicher Zeuge,. wie viele Wöchneri

nen fett .zwei Jahrhunderten in Folge von Puorperal

Fieber geftorben, wei( die Aerzte nicht wußten, wie das.

Puerperal-Fieber entfteht, und wie es verhütet werden

kann.

. Im Jahre 1847 habe ich den Aerzten gejagt, wie:

das Puerperal-Fieber entfteht. und wie das Puerperal

Fieber verhütet werden könne, und dennoch find .fett

1847'. Taufende und Taufende .von Wöchnerinen und:

Säuglingen geftorben, welche hätten gerettet werden kön-.j

nen, weil ärztliche Unfähigkeit und ärztliche .Schlechtig

keit die fegensreichen Folgen meiner lebenrettettden Lehre

vereitelte. . » .

Das muß anders werden. . .

Herr Hzof.rath tagen. Seite 345, Zeile 9 von unten,

i

folgendes : . .

„Die eiterige oder iehoröfe Vlutinfection des leben



den Organismus durch deletäre-Stoffex* wie wir fie be

fonders im Leichengifte. finden, hat bekanntlich in der

Neuzeit der wiffenfchaftlichen Unterfuihung ein weites

Feld eröffnet. Semmelweis fprach im Jahre 1847W

Theorie der Leicheninfection als Haupturfame, ja fogai

als einzige Urfache der Puerperal-Epidemien aus. Nach

ihm befäßen die Leichen-Molecnle, welche nach Sec

tionen oder Uebungen an Cadavern an den Fingern

haften bleiben, ja felbft der Leichengeruch, der noch nach

.Wafchungen mit Seifenwaffer zurückbleibe, die Eigen

fchaft, die Pnerperal-Prozeffe bei nachher vorgenomme

nen inneren Unterfuchungen während der Geburt einzu

impfen. Er empfahl daher Wafchungen mit Chlorkalk,

um der Infektion auf diefem Wege zuvorzukommen. .

Semuieliveis fand inSkoda einen eifrigen Verthei

diger feiner Anficht. Es gehört iiicht hierher, weiter in die

Beweife, welche diefer Theorie zur Stüße dienen fallen,

einzugehen, und die verfchiedenen Anfichten der Geburts

helfer über diefeir Punkt einzuführen. Es' genüge zu be'

merien, daß die Akademie der Medizin .in Paris unter

dem Vorfiße von Orfila durch eine gründliche iviffen

fchaftliche Prüfung fich dagegen erklärt hat." *)

*) Diefclbe Widerlegung hat die Semmelweisfche An

nahme auch von vielen anderen Seiten erfahren , und 'es ift nach.

gcwiefen. daß die Uebertragung von Leichcngift allein den Ans)

bruch des Kindbcttfiebers wcnigftens nicht in allen Fällen erklärt.

Wir unterfchrciben aber vollkommen , was Lehmann in dem Fol

genden über die Möglichkeit einer folchcn Jnfcction eingibt. zumal

wenn folche Verhäliniffe obwalten, wie fieSemmelweis von Wien

aus gemeldet hat. daß aus dem dortigen Leirhenhaufe das Leichen

gift unmittelbar durch Unterfuchnng mit unreinen Händen .anf

Gebärende u. f. w. übertragen wurde. Es kannhier nicht Vorficht



"„G'enug , über . 'die Theorie idee.Leichennifection ift

gegenwärtig das .Urtheil gefprfochenxfie muß für über

trieben und für.zu exclufiv angefehen werden, Es ifthin»

länglich bewiefen, daß in einigen Fällen dieKrankheit

durch eineähuliche Jnfection hervorgebracht wurde, und

wir würden diejenigen ernftlichztadeln, welche fich erlaub

ten, eine Exploration oder Operation bei fchwangeren,

Gebärenden oder niedergekommenen Frauen mit Händen

vorzunehmen, iuelche felbft nach wiederholten Wafchun

gen immer noch eine Spur von Leichengerucl) an fich

trugen. Aber es ift zu weit gegangen, wenn man dies

als die einzige Urfache des Kindbettfiebersanfehen, und

durch fiedas fo häufige Auftreten, den bösartigen Cha

rakter, und die epidemifche Verbreitung der Krankheit in

Gebäranftalten erklären wollte.“

.Herr Hofrath fprechen meine Ueberzeugung aus,

wenn. Sie behaupten, daß die cadaveriife Jnfection nicht

die einzige Urfache all er Peuerperal-Fieber-Epidemien fei..

Herr Hofrath fprechen meine Ueberzeugung aus, wenn

Sie behaupten, daß nicht alle Fälle vonPuerperal-Fie

genug empfohlen werden, und es find dafiir die von S. ungera

thenen und geübten Wafchungen mit Chlorkalklöfung in indivi

duellen Fällen gewiß an ihrer Stelle. Semmelweis hat über die

fen Gegenftand in einer eben' erfchienenen Schrift; ,,Die Aetiolo

gie, der Begriff und die Prophylaxis des Kindbettfiebers. Weft.

Wien und Leipzig 1861, 8." noch einmal zu Gunften feiner An

ficht das Wort ergriffen, ift aber dabei in fomaßlofer. Weife

gegen Alle,'die nicht feiner Meinung find, oder auch nur Zweifel

über diefelbe zu äußern wagten, zu Felde gezogen. daß wir folches

,nur aufrichtig bedauern können , da die Sache fclbft einen .guten

Kern hat. für Wien namentlich von großer praktifcher Bedeutung .

war, und nirgends vergeffen werden follte. . .
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ber durch radaveröfe .Infection erklärt werden können;

und hierauf bafirt 'ziehen Sie Herr Hofcath :den richtigen

Schluß, daß die' cadaveröfe Infeetion für übertrieben.

und für zu exclufiv angefehen werden müffe. g

Aber 'eben deshalb, weil ich diefe Ueberzeugung

habe, proteftire ich feierlichft gegen die Bezeichnung .mei

ner Lehre duräz den Ausdruck ,,cadaveröfe Infeetion.“

Herr Hofrath haben Seite 276, Zeile 2 von unten,

in meiner Schrift die erfte Publication meiner Anficht

über die Entftehung und Verhütung des Kindbettfiebers

gelefen, in welcher fchon die Beobachtungen uber den

Uterus-Krebs, und über das cariöfe Knie enthalten find.

Herr Hofrath haben Seite 102 gelefen, daß ich

außer dem Cadaver noch zwei Quellen aufzähle, aus

welchen der zerfetzte thierifch-organifche Stoff genommen

wird, für die Infectionen von Außen.

Und wenn Sie Herr Hofrath troß alledem mir eine

Lehre unterfchieben, welche alle Puerperal-Fieberfälle

durch Infectionen vom Eadaver entftehen läßt; fo ift

das entweder abfichtliche Entftellung meiner Lehre, oder

es ift Mangel des Verftändniffes meiner Lehre.

Um Sie Herr Hofrath zu belehren, will ich Ihnen F

hier abermals meine Lehre in Kürze vortragen. Meine

Ueberzeugung ift: daß alle Fälle von Kindbettfieber, kei

nen einzigen Fall von Kindbettfieber ausgenommen,

welche entftanden find, feit das menfchliche Weib geburt,

dadurch entftanden find, daß in feltenen Fällen ein dele

türer Stoff im erkranktenIndividuum entftanden ift.

Diele Falle der Selbftinfection find keine cadaveröfen

Infectionen. .

In der überwiegend größten Mehrzahl der Puer

peral-Fieberfülle, welche entftanden find, fett das menfch



8

liche Weib geburt, ift das- Puerperal-Zieber dadurch ent?

ftanden, daß den Individuen ein deletärer.Stoff' von

Außen eingebracht wurde. 'Der Quellen, woher der dele

täre.Stoff für die Infectionen von Außen genommen

wird, find drei, wozu allerdings auch der Cadaver ge

höre aber nicht der .Cadaver allein. . .i

' Es .ift meine Ueberzeugung, daß das Puerperal

Fieber, welches in feltenen Fällen entftrht, weil ein dele

tärer StoffÄfich in ergriffenen Individuen entwickelt, ent?

ftehen wird, fo lange das menfchliihe Weib gebären

wird. Ob aber das Puerperal-Fieber, welches durch Ein

bringung deletärer Stoffe von Außen entfteht, ganz auf.

hören wird, oder in welcher Ausdehnung es vorkommen

wird, fo lange das menfchliche .Weib. gebären wird, das

hängt davon ab, in welcher Ausdehnung ärztliche Fähig

keit, und ärztliche Redlichkeit meiner Lehre ihre lebenret

tende ?Wirkfanikeit zu entfalten geftatten wird.

Es ift daher die einzige Urfache aller Fälle oon

Kindbettfieber, keinen einzigen Fall ausgenommem welche

entftanden find, feit das menfihliche Weib gebärt, ein

zerfeßter thierifw-organifcher Stoff. ' -

Es ift .daher die einzige Urfache, welche alle .Fälle

von Puerperal-Fieber, keinen einzigen Fall ausgenom

men, hervorbringen wird , fo lange das menfchliche Weib

gebären wird ein zerfeßter thierifch-organifcher Stoff. .

Eine der Quellen , aus welchen; der das Kindhett

fieber .erzeugende zerfeßtethierifch-organifche Stoff genom

nklen wird, ift allerdings die Leiche, aber nicht die Leiche

a enn . ;

Für mich ift daher nur das ein ä.tiologifwes Mo

ment des Kindbettfiebers, was einen zerfeßten Stoff in

den Individuen entftehen macht, für .mich ift daher nur '
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. das ein ätiologifchesMoment des Kindbeftfiebers, wel

ches dem Individuum.. von Außen einen zerfetzten Sto.ff

einbringt, alles übrige der bisher giltigen Aetiologie des

Kindbettfiebers, welches weder in den Individuen einen

deletären Stoff entftehen macht, noch den Individuen

einen deletären Stoff 'von Außen einbringt, und was feit

Jahrhunderten gedankenlos als Aetiologie des Kindheit

fiebere- gelehrt wurde, ift keine Aetiologie des Kindbett

fiebers.

Wenn ich auch Ihre Ueberzeugung theile, daß nicht

alle Puerperal-Fieber Epidemien, und alle Fälle von

Vuerperal-Fieber in Folge cadaveröfer Infection entfie

hen, fo trenne- ich mich gleich von Ihnen Herr Hofrath,

wenn fie behaupten, daß nur in einigen Fällen das Kind

betifieber in Folge cadaveröfer Infection entftehe, und

wenn Sie es zu weit gegangen nennen, wenn man das

fo häufige Auftreten, den bösartigen Charakter, und die

epidemifche Verbreitung der Krankheit in Gebärhäufern

durch cadaveröfe Infection erklärt.: .

.Eine jede der drei Quellen kann eine Pfeudo

Epidemie hervorrufen. Im Schuljahre 1856-7 und

1857-8 hat die dritte Quelle eine Pfendo-Epidemie

hervorgerufen an der geburtshilfliwen Klinik zu Peft.

Die Vfeudo-Epidemien des St. Rochusfpitals 'kamen

von der zweiten Quelle, Chiari hatte in Prag zwei

Pfeudo-Epidemienaus der zweiten Quelle gehabt, und

das häufige Auftreten, der bösartige Charakter und die

.furchtbaren Pfeudo-Epidemien im Wiener Gebarhaufe

wurden zum größten Theil aus der erften Quelle erzeugt.

Die Vfeudo-Epidemien des Wiener Gebärhaufes,

namentlich das Plus der Sterblichkeit ander l. Klinik

.im Bergleiwe zur ll. Klinik während' der .fechs Iahre
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wo . 131x54.. Klinik ausfchließlich. Klinik; för .Aerzte wat, .

ohne Chlorwafihungercx war: ausfchließlich cadaveröFe

Infection.' :" . . .. ' '. ' x "Wovon folgende .Tabelle Sie HerrHofrath über

zeugen wird. . .' . . . . . ... Das. Wiener' Gebärhaus .wurde eröffnet den. 1E

Auguft 1784. .5 ..; . . . '. .'.

39 Jahre Medicin in: Wien ohne anatomifche Grundlage.

Wöchnerinen . .Todte 'Pere-ent . :

- . 7x395 . ..":“897 . 1725 '

10 Jahre Medicin .mit anatomifcher Grundlage. .

Wöchnerinen Todte . Percent . '28,429 . 1509 . 5730

8.Iahre Trennung des Gebärhaufes in zwei. Abtheilun

.gen- an beiden Abtheilungen Schüler und Schülerinen in

' _ ' gleich.er Anzahl vertheilt.

. l. Abtheilung: 11. Abtheilung:

Wöehnerinen Todte Percent Wöchnerinen Todte Percent

23,059 1505 6-56 13,097 ' 731 558'

6 Jahre 1. Abtheilung ausfchließlich Klinik für Aerzte,

11. Abtheilung ausfchließlich Klinik für Hebammen.

' Ohne Chlorwafchungen:

x 1. Klinik; . x 11. Klinik. ' .

. Klinik für Aerzte: .' Klinik für Hebammen: 7

' .Wöchnerinen Todte Perzent Wöchnerinen Todte Percent

20,042 1'989 9-92 17,791 691 Zf38'

12 Iahre nach Einführung der Chlorwafchungen.

Klinik für Aerzte: Klinik für Hebammen:

.Wöchnerinen Todte' Vercent Wöchnerinen Todte Percent

47,938 1712 . 3-57 . 40,770 1248 306

Sie fehen Herr Hofrath daß innerhalb 39 Jahren,

.während die Medicin in. Wien noch der atiatomifchen
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' 'Grundlage entbehrte, folglich mi' reinen. Händen unter

fucht wurde, Eine Wöchnerin -von 100xWöchnerinen ftarb.

. Sobald die Medicin die L.anatomifche' Grundlage

7annahin, ftarben 5 Wöchnerinen von 100 Wöchnerinen

lvährend 10 Iahren. ' ' '. . ..

' Die. nächft folgenden 8 Jahre wurde 'das Gebär

haus in zwei Abtheilungen eingetheilt, und beiden Ab

.theilungen wurden Schüler und Schülerinen in gleicher

Anzahl zngewiefen. Die Sterblichkeit" der 1. Abtheilung

war 6 von 1003 die der 11. Abtheilung '5 von 100.

- .Die nachft folgenden 6 .Jahre wo die 1. Klinik

ausfchließlicl) für Aerzte beftimmt war, und die: 11. Kli

nik ausfchließlicl) für Hebammen ohne Chlorwafchnngen,

fteigerte fich die Sterblichkeit, angerechnet der ungemein

zahlreich transferirten Wöchnerinen auf 9_von 100, auf

der 11. Klinik fank die Sterblichkeit auf 3 von 100z

weil durch Zuweifung fännntlicher Schüler an der 1. Kli

nik viel häufiger aus der Quelle, welche der Cadaver

darftellh inficirt wurde als an der 11. Klinik,

In den 12 Iahren nach Einfiihrung der Chlorwa

fchungen fank die Sterblichkeit der 1. Klinik auf 3 von

100, Die Sterblichkeit der 11. Klinik minderte fich nicht

wefentlich. . .

Im Jahre 1841 ftarben an der 1. Klinik 237

Wöchnerinen am Kindbettfieber, iin Jahre 1845 ftarben

/

. 241, im Jahre 1844 260, iin Jahre 1843 ftarben

274, im Jahre 1846 ftarben 459, in1 Jahre. 1842

' ftarben 518 Wöchnerinen. Jm Jahre 1848 wurde die

Sterblichkeit in Folge der Chlorwafchungen auf 45 Todte

reducirt, in den nöchftfolgenden 12 Jahren nach Einfüh

rung der Chlorwafchungen find wohl 1233 vcrhütbare
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Infectionsfü.lle. von Außen. vorgekommem weil von

47938 Wöchnerinen 1712 ftarben, aber trotzdem wur

.den 3424 Wöchnerinen durch Ehlorwafchungen. gerettet,

„weil die Sterblichkeit durch Ehlorwafchungen auf ein '

.Drittel der' früheren herabgedrückt wurde, ohne Chlor

wafchungen“ hätte' fich die Sterblichkeit in dem Grade

fortgefeßß. in welchem fich die Sterblichkeit .der 1. Klinik

ereignete in den 6 Iahren, wo felbe ausfchließlich Klinik

für Aerzte war ohne Ehlorwafchungenx es wären 'mithin

nicht 1712,.fondern 5136 Wöchnerinen geftorben.

Der Thatfache 'der großen Sterblichkeit der 6,Iahre

vorxEmfuhrung der Ehlorwafchungen, beinahe ausfchließ

lich bedingt durch c.adaveröfe Infectiom der Thatfache der

Verminderung der Sterblichkeit durchVerhütung der ca'

.daveröfen Infection nach Einführung der Chlorwafchun

gen in 12 Iahren um 3424 Wöchnerinen, gegenüber

nimmt fich Ihr Ausfpruchz Herr Hofrath, „daß es hin

länglich bewiefen fei, daß in einigen Fällen' in Folge ca

.daveröfer Infection die Kindbettfieber entftehen, daß es

aber zu weit gegangen fei, durch die eadaveröfe Infection

das fo häufige Auftreten den .bösartigen Eharakten und

'die epidemifche Verbreitung der Krankheit in Gebiiran

.ftalten zu erklären/t diefer Thatfache gegenüber nimmt .

fich Ihr Ausfpruch als coloffaler Irrthuin aus.

Wenn Sie*Herr Hofrath lehren wiirden, daß jedes

Puerperal-Jieber .durch Reforbtion eines 'deletaren Stof

fes entftehe, und daß man die Sterblichkeit durch Verhü

tung der Infectionen von Außen auf nicht Eine .Todte

unter 100Wöchnerinen befchränken könne, und wenn

wir dann .verfchiedener Anficht tviiren, aus welcher Quelle

mehr inficirt lvurde zur Zeit, wo mehr Wöchnerinen

ftarben als Eine von 100; fo würde ich deshalb nicht .

'
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. init Jhnem Herr Hofrath, zankem ich. wurde mich voll*

kommen beruhigt fühlen durch die Wehrheim-die Sie

kehren, daß das Kindbettfieber auf nicht Eine Todte unter

100 Wöchnerinnen befchränkt werden könne. . 't

Aber: ifo' verhält fich die"Sache nicht, o ern

einzelne; Wöchnerinen der cadaveröfen Infection, 'ums

detto iuehr-Wjxrkiuer-:inegx.ixlyrig. zr-„behqlteneur Exner

dang' durch epidernifche :Einflüffq und durch andere

ätiologifche Momente„ welche Sie aufzählen, und welche

wir beurtheilen werden. ' , . . i

Ihre Lehre fiihrt zur Ermordung der Wöchneri-. e(

nen, und nachdem ich den unerfchütterlichen'Entfchluß

gefaßt habe, dem Morden ein Ende zu machen, fo trete

ich diefen Ihren mörderifchen Irrthümeric entfchieden.

entgegen. r ' .

Herr Hofrath lagen, daß. die Akademie der Medien!

in Paris unter Qrfila's Vorfihe fich gegen meine Lehre'

erklärt habe, und Sie halten die Akademie der OJZedicin.

und .Qrfila für eine :fo . entfcheidende Autorität, daß Sie

es für überflüßig erklärem fich noch um andere Gründe'

umzufehen zur. Bekämpfung meiner Lehre; ich geftehe,

daß ich die Parifer nicht für fo entfcheidende Auto.ritäten

halte denn die viermonatlichen Verhandlungen in der

Akademie der Medicin in Paris im Jahre 1858, alfo

11 Jahre nach 1847, über Kindb'ettfieber, haben mir '

dielleberzeugung verfchafft, daß die Parifer Aerzte es

fehr nöthig hätten, nach Peft zu .konnnen, um über Buer»

peral-Fieber aufgeklärt zu iverden.

Ich habe in meiner Schrift, Seite 456 erklärt,

daß ich mir felbft im Wege des Buchhandels die betref

fende Quelle nicht habe verfchaffen können. Was Carl

Braun dieAkademie lagen läßt, habe .ich in meiner;
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Weiß-, Seite..456 widerlegtxiohimundeke mich f' daß

eän Braun" 'einen Grund durch. die Akademiegegen

. inichöfanföhren) läßt, .von *demIEr :foigut. wie ich wußte,

daß er falfch.fei.>...,. :- . . ..

7x'. "f.Falls-Herr.xHofrathim Vefiße: diefer. Quelle find,

' wiirdenx.)Sie''inich zu lgroßemDanke. verpflichten', wenn

Sie niir ielbexför kurze Zeit einfendenwürden. ' g

e Herr ..Hofrath fagen, ..daß die; Semmelweisfche

Annahme: auch von vielen anderen Sei-ten diefelbe Wi

.derlegung erhalten hat. Ich theile diefe Anficht' nicht,

ich -glaube vielmehr x.daß ich meine Gegner widerlegt

habnu.nd der Grund, warum ich das glaube, ift der,

daß fo .vorlaute Leutez wie 803112016, Earl Braun 2c.2c.

nach 8 Monaten noch immer keine' Antwort gefunden,'

gewiß nur deshalb, weil Sie fich .fürgbefiegt halten.; Es

wäre niir'nur angenehm.,lwenn meine Gegner etwas

.antworten würden, denn .wiirden Sie etwas anderes

antworten als „pendelt-jj“ fo würde ich nur" erneuerte

Gelegenheit haben, meiner Lehre. zu einem glänzenden

. Siege zu . verhelfen.HerrHofrath lagen] daß ichdin maßlofer Weife

' gegen Alle, die nicht meiner ?Meinung find, oder .die auch. .

nur Zweifel über diefelbe. zu äußern wagten zu Felde'

gezogen fei. . . .. . . .

. Wenn es fich 'bei gleichbleibender Sterblichkeit nur

um eine andere Meinung in Betreff der Entftehung . des

Kindbettfiebers handeln würde, lo hätten Herr Hof

rath Recht. . . ' . . .

.' . Aber nicht meiner Meinung. zu fein ift gleichbedeu

tend.mit. „ein Mörder zu fein“. . '

x Jchbiwder Meinung', daß dasPuerperal-Fieber

in Folgeueiuer Infection entfteht , und habe im Jahre
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N43. 451WöWe--rinsnj in "die:Tobtenkäminer 'gefendet

Guftav .Braun ift der Meinungxdaß:das' Puerperak

Fieber epidemifmen urfprungesx.feinrnrdilEr hatuifit fei

nen unwiffendenzSchülernitn.Iahre1854, alfa '8 Jahre

* nach 184i7.'40.0 Wöchnerinen in die Todtenkatumerige»

fendet. 2e..:1e. 11:3. .. . .. . . ' . .-' .

. ; Nein, i.iein',(Herr Hofrat.h, ich binnicht in.maßlofer

Weife. gegen meine Gegner zu-Felde .gezogen.xich habe

nicht annähernd die. Größe der~n. bezeichnet, -.

welche meine Gegner begangen.. Und .wenn Sie es auf

richtig bedauern, daß ichfin. fo maßlofer..Weife .gegen '

meine Gegner zu Felde gezogen hin, fo ,weiß ich Ihnen- .

keinen Dankfür Ihr aufrichtiges Bedauern, undglfaube

Ihraufrichtiges. Bedauern wäre beffer am Plage.» wenn

Sie felbes meinen unglücklichen Gegnern zuwenden wür

den, welche, falls :felbe aus'ihrer.Verblendung erwa

chen, ob der vielen. felbft unddurch unwiffende Schüler

und Schülerinen ermordeten Wöchnerinen. gewiß in .eine f

bedauernswerthe 'Lage gerathen werden. . .'
.Herr Hofrath fagen: „Genug ,. überidie Theorie

F der Leicheninfection ift gegenwärtig das Urtheil gefpro

chen“, undmit diefem Ihrem Ausfpruche bin ich einver

ftanden', wenn unter Leicheninfection die llrfache aller

Puerperal-Fieberfälle'verftanden wird. .' .

WennS.ie aber Herr Hofrath .unter Leicheninfec

tion' diefe Lehre verftehen, welche.ich in der Schrift:

,,Die Aetiologie, der Begriff und die, Prophylaxis des

Kindbettfiebers" entwickelte, dann muß IhneiiHerr. Hof

rath diefer offene Brief. die Ueberzeugung verfchaffen,

daß über diefe Lehre das.Urtheil. noch nicht gefprochen.

' 'Nachdem ich , wieZich' glaube, meine Lehre fiegreich

gegen Ihre' Angriffe, Herr.Hofrath, verthe.idiget habe,
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wehen wir,fehen, wac. das für eine.Weisheit ift.: weiße

Sie meiner 'Lehre'vorz.iehen. 7 , .. . . i

: In der .Vorerinnerung lagen Sie-Herr Hofrath,

daß die' Verheerungen, welche das .Kindbettfieber von? .

Zeit.zu Zeit unter. den Wöchnerinen, zumal in Gebäran

ftalten.. anftiftet, gerade wieder .inder neueften Zeit die

Aufmerkfamkeit und' die genauefte Forfcljung .der Aerzte

und .Geburtshelfer auf fich gezogenhaben. s ..

. Herr Hofrath haben mein Werk über Puerperal?

. Fieber g.elefen, Sie könnten 'wenigftens es willen, daß

der Glanzpunkt meiner Lehre darin befteht, daß in Folge

meiner Lehre nicht Eine Wöchnerin. von' 100 Wöchneri

nen ftirbt.- . . . , , "

. Das lehre ich feit 1''847, und imJahre 1861, alfo

15 Jahre 'fpäter, erz.ählen Sie, daß die Verheerungen

desKindbettfiebers in der neueften Zeit die Aufmerkfam.

keit der Geburtshelfer auf fich gezogen. e- . ' c

' Herr Hofrath haben 'mein Werk mit fo wenig Ver?

. ftändniß gelefen, daß diefe zahlreichen Mordthaten keinen

j Ausdruck des Unwillens gegen die Mörder Ihnen ent

l locken,.Sie nehmen diefe Verheerungen für etwas, was

nicht anders fein kann. .

Herr Hofrath haben .meine Werke mit fo wenig

Verftändniß gelefen, daß Sie' noch vieles Räthfelhafte

am Puerperal-Fieber.finden, während demjenigen, mel-

cher meine Lehre begreift, alles fonnenklar beim Puerpe

cal-Fieber ift. . . A . . .„ .

*Herr Hqlrath lag.en, daß :man es nicht einzelnen

Aerzten allein überlaffen hat, das Räthfelhcifte desKind- .

betifiebers zu .erforfcheu, fondern .daß ganze.Collegien

und Akademien. zufamniengetreten. find, um im Jutereffe
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Menfchheit und der Wiffenfchaft gegen jene mörderi

fche Krankheit anzukämpfen. .

. ' Gerade ein einzelner Arzt, und 'diefereinzelne Arzt

bin ich. hat das Räthfelhafte des Kindbettfiebers erforfihßl

und ich kämpfe feit 14 Iahren an drei Auftalten, welche

früher alljährlich von Pfeudo-Kindbettfieber-Epidemien

heimgefucht waren , mit Erfolg 'im Jntereffe der ßllienfch?

heit und der Wiffenfchaft gegen diefe mörderifche Krank

heit; daß aber nach 14 Iahren noch immer nicht in der

ganzen Welt mit Erfolg gegen diefe mörderifche Krank

heit gekämpft wird, ift die Schuld meiner Lehre nicht.

. Die Akademie der Mediein in Paris hat in ihren

viermonatlichen Verhandlungen über Puerperal-Fieberf

nur dürres Stroh. zu Tage gefördert, wie in meinem

Werke in"de'm72lrtikel: ,,Arneth , die Akademie der Me

dicin in Paris, und Dubois,“ Seite 455 zu lefen, und

das dürre Stroh, welches die Verhandlungen holländi

fcher Aerzte über Puerperal-Fieber zu Tage gefördert

haben, und welches Sie Herr Hofrath zur Belehrung der

deutfchen Geburtshelfer nach Deutfihland verpflanzt'

haben, reiht fich würdig' dem franzöfifchen därren

Stroh an.

Die franzöfifchen Verhandlungen nennen Sie Herr

Hofrath ,,merkwürdige Verhandlungen.“ Sie nennen

felbe ein „ßrjllunt touklwj.“ miiffen aber dennoch ge

ftehen, .daß diefe Verhandlungen leider den Gegenftand

nicht einmal einigermaßen dem gcwünfchten Abfchluffe

näher bringen konnten.

Ift das ein „Zi-junge t011r110j,“ welches nur Un- f

finn hervorbringt? Aierkwürdig kann man allenfalls

diefe Verhandlungen nennen, aber nur deshalb merkwür

dig, weil felbe gezeigt haben, welch' kraffe Jgnoragten in

„.2-

F
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Betreff. desKindbettfiebersfelbft die erften Aerzte Frank

reichs find. . 7 .

' ' ' An der Discufiion haben fich betheiliget: Depaul,

9M.gx.f'P. Dubois, Beau, Troaufieau, Erugeilhgex, Danyau,

Eazeaux, Bouilland, Velpeau, Gueiiu 2c. . .

Yiitwelchem Scharffinne die Verhandlungen über

Vuerperal-Fieber in der Akademie der Medizin in Paris

geführt wurden, geht unter Anderem auch daraus hervor,

daß diefe Infcctoreii, die fich Epidemiker nennen, nnd

welche der Anficht find, daß die atmosphärifcheii epide

mifchen Einflüffe, ivelche das Kindbettfieber hervorrufen,

von fo großer Verbreitung find, daß die Wöchnerinen in

Gebärhäufern, iuelche ingroßer Entfernung von einai1

der liegen, z. B. die Wöchnerinen im Varifer und die

Wöchnerinen iniWienerGebärhai1fe, gleichzeitig in Folge

derfelben atmosphärifchen epidemifchen Einfliiffe erkran

ken undfterben; daß diefe Infeetoren, lvelche fich Epide

miker nennen, dadurch die Wöchnerinen gegen diefe Ein

'fläffe fchüßen ivollen, daß fie dieIndividuen in Privat

Wolmungen .entbinden laffen, alfo der atmosphärifche

Einfluß, tvelcher .von Paris bis Wien reicht., reicht nicht'

bis zu den Privat-Wohnungen Wiens und Paris. Wird

'der Unterricht in den Privat-Wohnungen nicht fortgefeßt,

fo werdenldie Wöchnerinen gefund bleiben, aber nicht

deshalb weil felbe in Privat-Wohnungen gegen atmos

phärifche -Einfliiffe gefchäßt find, fvnderic weil felbe in

Folge des Aufhbrens des llnierrichtes nicht inficirt

werden. . . .

Wird der. Unterricht in den Privat-Wcihnungen

'fortgefeßt, fo wird in Folge der Infeetionen das Kind

bettfieber forldcinern,

Diefe Iufcctoren, ivelche fich Epidemiker nennen,
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:wollen die Wöchnerinen. :dadurch 'gegen atmospliärifche

Einfläffe fchäßen, daß.. fie die gegenwärtigen Parifer.'Ge

bärhäufer caffiren, und dafür mehrere kleine Gebärhäu

fer in der nächften. Umgebung von Paris bauen.

Alfo die Wöchnerinen .werden gegen. den atmos-.

phärifchen Einf(uß gefchilßt, welcher von Paris. bis' Wien

reicht, wenn felbein kleinen Gebärhäufern in dernäch?

ften Umgebung von Paris. verpflegt werden. . .'

. Wenn die franzöfifchen Aerzte einmal in Betreff

des Kiudbettfiebers in dem Grade aufgeklärt fein wer

den, daß felbe keine Infection von Außen mehr machen

werden, fo jverden die Wöchnerinen felbft in den alten '

Gebärhäufern in Paris gefund bleiben. .

. .Sollten aber die kleinen Gebärhäufer in der näch

ften Umgebung von Paris gebaut werden, und follten

die Parifer .Aerzte fo coloffale Ignoranten in Betreff der

Entftehung und Verhütung des Kindbettfiebers bleiben,

wie' felbe. jeßt find, fo wird auch in den kleinen Gebär

häuferu in der nächften .Umgebung von Paris das Puer

peral-Fieber graffiren. . . . . '

Die neuen Gebärhäufer zn Würzburg, znStraß

burg und zu ?München find ein. Beweis, daß neue Gebär

häufer zu bauen, die Wöchnerinen-night gegen uerperal

Fieber .fchüßt, weil die Univiffenden, 'welche iu1 alten Ge

bärhaufe durch Jnfectionen von Außen die Verheerungrn

unter den Wöchnerinen .hervorgerufen haben, diefe Infec

tionen aus Unwiffenheit im neuen Gebärhaufe fortfehen k). '

Diele Jnfcctoren,lvelchefich Epidemiker nennen, ha

"'') 9inr jcne Gcbärhäufcr miiffcn anfgelaffcn wcrdcn. welche

lvirklicl) fanitäisiuidrixj find. wie cs z. B. die fciihcre geburtshilf- x

liche Klinik der Pcftcr mcdicinijchcn Fakultät war, '
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ben auf diefem „Zeillern.t tournoia“, auch 'der Caffirung

und der nicht Wiederherftellung fämmtlicljer Gebärhäu

fer das Wort geredet, wegen der ungeheueren Verhee

rungen, 'welche das Puerperal-Fieber in. den Gebärhäu

fern anftiftet. Aber diefe Jgnoranten wiffen nicht, daß

fie felbft esfind, welche diefe Infeetionen, diefe unge

heueren Verheerungen hervorrufen, und nicht die Ge

bärhäufer.

' .Diele Infeetoren, welche fich Epidemiker nennen,

fehen nicht ein, daß, wenn ihre.Lehrewahr ift, wenn

nämlich atmosphärifclje-Einfläffe. das Kindbettfieber her

vorrufen, es doch unmöglich ein Schuß gegen Vuerperal

Fieber fein kann, in Folge Caffirung fämmtlicher Gebär

häufer, nicht im Gebärhaufe, fondern außerhalb der

'Gebärhäufer zu entbinden, weil es ja außerhalb der Ge

. ' bärhänfer auch atmosphärifche Einfliiffe gibt.

. Nicht die Gebärhäufer miiffen caffirt werden, um

die Wöchnerinen gefund zu erhalten, fonderu fämmtliche

Profefforen der Geburtshilfe, welche Epidemiker find,

müffen caffirt werden, um die .Wöchnerinen gefund zu

. erhalten.

Die vaeanten Lehrftühle mäffen befehl werden mit

Individuen, welche aus meiner Lehre ein glänzendes' Ri

gorofum beftanden, und fobald diefe Maßregel durchge

. führt fein wird, werden die Wöchnerinen in den Gebär

häufern gefund fein.

. Wenn alle Vrofefforen der Geburtshilfe, welche

Epidem.iker find, mein Werk mit fo wenig Okußen lefen,

wie Sie' Herr Hofrath, dann ift freilich keine Hoffnung,

daß das Menfcljengefchlecht vou der Geißel des Kindhett

fiebers früher befreit werde, .als bis fämmtliche Epidemi

ker ausgeftorben. Aber das. koftet 'noch unzähligen Wöch
/
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nerinen das Leben. und' wenn ich die Macht dazu hätte, i*

und wenn ich keine andere Wahl hätte, als entweder noch

unzählige Wöchnerinen am Kiudbettfieber, welche geret

tet hätten werden können, fterben .zu laffen, oder.durch

Caffirung fämmtlicher Perfoneu der Geburtshilfe, ioelche

Epidemiker find, und entweder meine Lehre nicht lernen

wollen, oder meine' Lehre nicht mehr lernen können, diefe

Wöchnerinen zu retten, fo wurde ich die Caffirungder

Prgfefforen wählen, weil ich der Ueberzeugung bin, daß,

wo es fich um dieVerhütung der Ermordung Taufender

und Taufender von Wöchnerinen und Säuglingen han

delt, ein paar Dußend Profefforeu nicht in Betracht kommen.

In der Privatpraxis wird freilich das Kindhett

fieber nicht fo fchnell aufhören, tveil, Dank der Irrlehren der

Profefforen der Geburtshilfe, welche Epidemiker find, die

Aerzte und die Hebammen Infectoren find, zu welchen

meine Lehre nicht fo fchnell, und zu Vielen gar nicht drin

gen wird,

Die Caffirung' fämmtlicher Vrofefforen der Geburts

hilfe, welche. Epidemiker find, hätte nebftdem, daß die

Wöchnerinen im Gebärhaufe gefund bleiben würden, noch

den Naßen, daß nicht fort und fort Generationen von

Jnfectoren männlichen und weiblichen Gefchlechtes in

die Praxis gefendet würden, welche dort fo viel Familien

gliick zerftören. .

Herr Hofrath fagen: „den genannten franzöfifchen

Verhandlungen ftellen fich die holländifchen Unterfuchun

gen einer Commifiion von Geburtshelfern zur Seite,

welche Dr. Lehmann in einer eigenen Schrift zufammen

geftellt hat."

Unter dem Titel: „Sauejclerutjoue 8111* la tier-re

puerperule“ hat Dr. Dieudonne inBrüffel, die Schrift .

|
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aus' dem Holländifchen' -überfeßtx und diefe .letztere Arbeit

liege Ihnen vor, nachwelcher Sie Ihren Lefern den fol

genden Bericht erftatten. ' ' '

. 'yHerr Hofrath fagen, daß Lehmann den Oluffaß von

Carl Braun:.„Zur Lehre und Behandlung der Puer

peral-Vrozeffe und ihrer Beziehungen zu einigen Zhmo

tifchen Krankheiten," welcher .in der Klinik der Geburts

hilfe. und 'Ghuäkolögievon Chiari, Carl Braun und

Spaeth, Erlangen 1855, enthalten ift, felzr fleißig be!

nicßt habe. ' '. 'Herr Hofrath haben das lvcrdamniende Urtheil, wel- .

ches ich über diefen Auffah in meiner Schrift über Kind

bettfieber von Seite 484 bis .Seite 538 ausgefprochen

habe, gelefen, und wenn Sie dennoch von der Arbeit

Lehman.us, bei welcher der von inir verdammte Auffaß

. fleißig benüßt wurde, lagen, daß' felbe den .jeßigen

Standpunkt, auf welchen die Lehre von den Vuerperal

Prozeffen in der neueften Zeit gebracht ivurde, bezeichnet,

fo beweifen Herr .Hofrath durch diefen Ihren Ausfpruch

nur, daß Sie felbft nicht. auf 'dem Standpunkte ftehen,

». auf welchen. die neuefte Zeit 'die Lehre von Puerperal

Vrozeffen gebracht hat. .

: :Der Standpunkt', auf welchen die neuefte Zeit die

Lehre von den Vuerperal-Prozeffen gebracht hat, ift der

Standpunkt, auf welchen ich die Lehre von den Puer

peral-Prozeffen gebracht habe, .unddiefer Standpunkt wird

der Standpunkt fürdie Lehre von den Puerperal-Prozef

fen bleiben, fo lange das ncenfchliche Weib gebärenwird.

Und Herr Hofrath haben dadurch, daß Sie die Leh

mannfche Arbeit 'auch in Deutfcljland verbreiteten, ob

.wohl Sie meine Schrift gelefen, bewiefen, daß Sie nicht

das geringfte Verftändniß haben für den Standpunkt,
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auf welchen.ich die Lehre von .den Vuecperal-Vrozeffen in

neueftcr Zeit in meiner Schrift gebracht.habe. 7 . ' .

'. '. In den einleitenden Worten zur 'Lehmaunfchen Ae

tiologie und Pathogenefe desKindbettfiebers gebrauchen

Herr-Hofrath Ausdrücke, welche wieder zum zu oftenmale

beweifen, daß es. für Sie ohneNußen war, mein Werk

zu lefen, Sie fagen: „man hat fich bemcihhin das Ge

heimnißvolle diefer Krankheit zu dringen, und dennoch ift

Zman nicht] im 'Stande über die Natur derfelben ein hin

reichendes Licht zuverbreiten. Viele Punkte bewegen fich

'noch im Reicheder Hhpothefeii und erwarten ihre Löfung .

von der Zukunft." . .

. In der'Aetiologie, in dein'Begriffe und der Pro

phhlaxis des Kindbettfiebers.. gibt es nichts Geheimniß

.volles mehr; über die Natur des Kindbettfiebers ift ein

fonnenklaresMLjxht verbreitet ; kein einziger Punkt ift eine

Hsnzihefe. und die .Zukunft hat in diefen drei Punkten

nichts mehr zu löfen.

' .Ihre lange Abhandlung, welchen Namen man

:eigentlichdiefer Krankheit, welche man gewöhnlich Kind

:bettfieber nannte, geben folle, will ich nicht befprechen, ich

gebe lieber den Namen, welchen ich diefer Krankheit gebe:

ich nenne diefe Krankheit „das Reforbtions-Fieber des .

Weibes in der Fortpflanzungsperiode." Das Erfte der

Krankheit ift die Reforbtion eines deletären Stoffes, das

.Zweite ift die Blutentmifchung, und fchon in diefem Sta

ödium wird die Krankheit in feltenen Fällen tödtlich; das

Dritte 'find die Exfudationeu.

Sie fehen Herr.Hofrath, daß diefe Bezeichnung der

-Krankheit, die Fälle, wo' die Section nicht das mindefte

vou einer Localaffeetion nachweifet, nicht ausfchließt.
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Ich lehre, daß jeder Fall von Kindbettfieber da

durch entftehe, daß ein deletärer Stoff reforbirt werde;

diefer deletäre Stoff wird am häufigften den Individuen

von 'Außen eingebracht;' der Trägen mittelft' welchen

der deletäre Stoff den Individuen. von Außen beige

bracht wird, ift der unterfuchende Finger, die operirende

Hand Inftrumente Bettwäfme, dieatmosphärifche Luft,

Schwämme, die Hände der Hebammen und Wärterinen

welche mit den decotnponirten Exkrementen fchwer er

krankter Wöchnerinen oder anderer Kranken, und hierauf

wieder mit Kreißenden und Oieuenthundenrn in Berührung

kommen, Leibfchüffeln;mit einem Worte: Träger des de

letären Stoffes ift alles das, was mit einem deletären

Stoffe verunreinigt ift„ und mit den Genitafien der In

dividuen in Berührung kommt. .

Da bei unverleßtem Körper nur die innere Fläche

des Uterus reforbirt, vom inneren Ofiiuttermunde ange

fangen nach aufwärts, fo folgt daraus, daß- wenn die

atmosphärifme Luft der Träger der deletären Stoffe ift,

die atmosphärifche Luft nur.in der Oiachgeburtsperiode

und im Wochenbette inficiren kann weil nur in der Nach

geburtsperiode und im Wochenbette die innere reforbirende

Fläche des Uterus der atmosphärifchen mit deletären

Stoffen gefchwängerten Luft -zugängig ift.

Herr Hofrath fagen: „das Vuerperal-Fieber hat

einen miasmatifchen oder contagiöfen Anfpruch.“

Das Miasmafei von atmosphärifchen Einflüffen

abhängig; welches aber die Aenderungen der Atmos

phäre feien, welche in ihrem Vereine unter dem Namen

Miasma begriffen werden, fei völlig ungewiß.

nicht.

Ein Puerperal-Miasma in diefem Sinne exiftirt f
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Die atmosphärifihe Luft kann allerdings mit zer

.feßten &Stoffen verunreinigt fein, aber diefe zerfeßten

Stoffe find nicht das Produkt von Einflüffen oder Aen

derungen der Atmosphäre fondern felbe find das Pro

dukt der drei Quellen des zerfeßten' Stoffes, welche ich in

meiner Schrift für den zerfeßten Stoff anführe,

Um zu beweifen, daß das Kindbettfieber in Folge

eines Pliasmas entftehe, welches das Produkt ungewiffer

atmosphärifcher Einfläffe und Veränderungen fei, führen

Herr Hofrath folgende Gründe an: Sie fagen, das Kind

bettfieber komme epidemifch vor.

„Guftav Braun hat bewiefen, daß man fo Viele iu- F;

ficiren kaun, daß 400' in einem Jahre fterben.“

Das Kindbettfieber komme zu derfelben Zeit in ver- '.

fchiedenen Lokalitäten vor.

„Wenn Viele auf dem Kreißezimmer inficirtwerdem

fo wird zu derfelben Zeit bei den in verfchiedenen .Lo

kalitäten verpflegten, auf dem Kreißezimmer inficirten,

das Kiudbettfieber entftehen.“

Daß die Krankheit ohne Unterfchied auf Indivi

dualität, Alter und Stand ihre Opfer fordere. .

„Der zerfeßte Stoff ift ein fo furchtbares Gift, daß

er bei jederIndividualität, jedem Alter und jedem Stande

das 'Kindbettfieber hervorbringt.“

Um zu beweifen, daß das Kindbettfieber durch ein

Miasma hervorgebracht werde welches von unbekannten

atmosphärifchen Einflüffen und Aenderungen abhängig

fei, führen Herr Hofrath den Umftand an, daß zu gewif

fen Zeiten immer Wöchnerinen in beftimmten geogra

phifch mehr weniger ausgebreiteten Gegenden in mehr

oder weniger beträchtlicher .Zahl erkranken. . . .



. 'Sehen..Sie.nach Herr' Hofrathin'.Ihrem.(Cata- .

loge. wie viele Schüler Sie fchon, feit Sie ProfefforGeburtshilfe find, in die Praxis gefendet haben; keinem

Ein igen haben Sie gefagt, daß das Vuerperalfieber da

durch entftehe, daß den Individuen ein zerfeßter Stoff

von Außen eingebracht werde; bis zum Jahre 1847 ift

das ankeiner Lehranftalt .den Schülern und Schiilerinen

'gefagt worden. Seit :[847 habe ich .es durch 21 Mo

nate in Wien meinen Schülern' gefagt; und fechs Jahre

fage ich das meinen .Schülernund Schülerinen zu Weft.

Diefe unwiffenden Schüler und Schülerinen find

überall wo. der Menfch wohnt, und ift es dazu wun

dern, wenn zu gewiffen Zeiten immerWöchnerinen in

beftimmt geographifch mehr oder weniger ausgebreiteten

Gegenden in mehr oder weniger beträchtlicher Zahl er

kranken. . . .

. Diefes Argument ift ein Beweis, wie wenig Sie,

Herr Hofrath, über diefen Gegenftand, über welchen Sie

fchreiben, aufgeklärt find, denn das, was ein Verbrechen

der Vrofefforen der Geburtshilfe ift, daß ihre Schüler

und Schülerinem welche felbe inUnwiffenheit gelaffen,

fo viele Wöchnerinen in geographifcher Verbreitung er

'mordem daß Sie mit großer Gemüthsruhe diefe Verbre

chen als .Beweis für die Wahrheit der.Lehre der Epi

demiker anführen. . .

Herr Hofrath fagen: „Diefe Thatfachen werden

nicht allein durch' Berichte aus Gebäranftalten, fondern

auch von Aerzten kleiner Städte beglaubigt, ja auch häu

.fig wird diefelbe Beobachtung auf dem platten Lande

gemacht.“

Natürlich in den in geographifcher Verbreitung be

findlichen Gebärhäufern inficirt der unwiffende' :Herr
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Vrofeffor, der unwiffende Herr Affiftent.und die unw.iffen

den Schüler und Schülerinen;die Schüler und Schüle

rinen gehen auch in kleine Städte und auf das platte

Land, um fich ihr Brot zu verdienen, und weil fie der

Herr Profeffor 'im Gebärhaufe in Unwiffenheit gelaffen

hat, über die.Entftehiing und Verhütung des Kindbett

fiebers, weil der Herr.Vrofeffor felbft nicht weiß, wie das

Vuerperalfieber entfteht, und wie es verhütet werden

könne; fo fetzen diefe unwiffenden Medicinal - Indivi

duen männlichen und weiblichen Gefchlechts, in kleineren

Städten und auf dem platten Lande die Infectionen

fort, welche diefelben aus Unwiffenheit im Gebärhaufe

begonnen haben. - ' ' 7

Herr Hofrath ich kenne Sie als einen äußerft ge-j

müthlichein äußerft guten Plann; ich bin überzeugt, daß

es Ihnen nicht möglich ift, Jemand etwas Unangeneh

mes abficlhtlict) zu bereiten, und dennoch mit folch' einem

Gemüth fachen Sie, weil Sie über die Entftehung und

Verhütung des Kindbettfiebers nicht aufgeklärt find,

nicht nur in Gebärhäufern, fondern auch iii.kleinen

Städten und auf .dem plattenLande nach Leichen aus

Unwiffenheit ermordeten.Wächnerinem um eine Stüße

für ihre gegenwärtige Lehre zu finden; ich befchwöre Sie,

Herr Hofrath, machen Sie fich die Wahrheiten zu eigen,

welche in meiner Schrift enthalten find, damit Sie, Ihrem

Gemüthe entfprechend, eine Stüße für ihre neue Ueber

zeugung finden mbgenin den heiteren Mienen ?der Wäch

nerinen, und - .in der leeren Todtenkammer.

Herr' Hofrath fagen, daß es bisher nicht gelungen

ift, die atmosphärifchem das Kindbettfieber erzeugenden

Einflüffe kennen zu lernen, weil unter verfchiedenem Kli

ma und Witterungswechfel Kindbettfieber-Epidemien vor

.K
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kommen. Natürlich, was nicht exiftirt, kannman nicht

kennen lernen; aber unter verfchiedenem Klima und Wit'

terungswechfel kann inficirt, und dadurch eine Pfeudo

Kindbettfieber-Epidemie hervorgerufen werden; und wenn

Herr Hofrath fagen, das Einzige was feft fteht, ift, daß

die häufigften und bösartigften Epidemien mehr im

Winter als im Sommer auftreten; daß eine im Winter

herrfchende Epidemie plählich aufhöre, wenn die Witte

rung milder und 'wärmer toird, fo 'liegt der Grund diefer

Erfcheinung darinz daß der' Winter vorzüglich die Zeit ift

für die -Befchäftigten mit Dingen, welch.e die Hände mit

zerfeßten Stoffen verunreinigen, und daß mit dem Ein

' tritte milder und wärmerer Witterung diefeBefchäftigun

gen nicht mehr in diefer Ausdehnung betrieben werden, .

wie in der kalten Jahreszeit.

Die Beweife für diefe meine Erklärung finden Sie

Herr Hofrath .in meiner Schrift, Seite :(21.

Herr Hofrath ftellen die Frage: ob das Kindbett

fieber einen direkten genetifchen Zufammenhang mit an

deren endemifchen und epidemifchen Krankheiten habe?

Ich beantworte diefe Frage dahin, wenn die andern en

demifchen und epidemifchen Krankheiten zerfeßte Stoffe

erzeugen, fo werden die anderen endemifchen und epide

mifchen Krankheiten dadurch das Puerperal-Fieber erzeu

gen; daß die Aerzte und Hebammen, welche die an an

dern. endemifchen und epidemifchen Krankheiten Leidende

behandeln und pflegen, auch Kreißende und Wöchnerinen

behandeln und pflegen, und da die Aerzte und die Heb

ammen nicht wiffen, daß durch Uebertragung zerfeßter'

Stoffe das Puerperal-Jieber entfteht, fo werden felbe fich

nicht hüten, zerfeßte Stoffe zu übertragen, und dadurch

tWd das Kindbettfieber erzeugt. ..;
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Sie fehen Herr Hofrath, daß jeßh wo felbft Pros

fefforen der Geburtshilfe, die fogar Hofräthgfind, nicht

wiffen, wie das . Puerperal-Fieber ent-freut; und wie es

verhütet werden könne, daß jeßt die Frage, ob das

Vuerperal-Fieber einen directen genetifchen Zufammen

hang mit anderen endemifchen und epidemifchen Krank

heiten habe, mit Ia beantwortet werden muß. Sobald

aber meine Lehreällgemeine praktifche Anwendung fin

den wird, wird diefe Frage mit beantwortet wer

den müffen. ' .

Wenn Herr Hofrath darin, daß häufig Blutflüffe

während und nach der Geburt eintreten, unddaß die

Kinder von folchen Frauen geboren, welche.fpäter vom

Kindbettfieber befallen werden, oft in Folge eines eigen

thiimlichen Zuftandes von Blutdiffolution fchnell fter

ben, die Wirkung des durch die Individuen eingeath

meten Puerperal-Miasmas erkennen, fo ift das nicht

richtig, wei.l diefe Uebelftände durch Chlorwafchungen

der Hände verhütet werden können. Durch Chlorwa

fchungen der Hände kann der zerfeßte Stoff 'zerftört

werden, welcher von Außen den Individuen mittelft des

uuteriuchenden Fingers eingebracht, diefe Uebelftände

hervorgebracht hätte. Wie wird durch Chlorwafchungen

der Hände das Puerperal-Miasma zerftört, welches die

Individuen einathmen? Die in der Luft fuspendirten

zerfeßten Stoffe können beiunverleßtem 'Körper nur von

der inneren Fläche des Uterus reforbirt werden, wenn

die in der Luft fuspendirtenzerfeßten Stoffe durch Ein

athmung von der Schleimhaut der Lungen reforbirt

werden könnten, dann würde es wenig Aerzte geben,

weil felbe fchon als erftjährige Medieiner durch Einath

mung von zerfehten Stoffen im Secirfaale in Folge



30

entftandener. Infection geftorben wären'. DieVr-ofefforen'

der' pathologifchen uud elementaren Anatomie,. deren Af

fiftentem die Chirurgen 2e. 2c. müßten in großer Anzahl

an Infection fterben.. Die erftjährigen Olledieiner, die

Profefforen der pathologifchen und elementaren Anato

mie. und deren Affiftenten, die Chirurgen, fterben wohl

auch manchmal .in Folge einer Jnfection,. aber nicht des

halb, weil felbe zerfeßte Stoffe eingeathmet haben, fon

dern. weil: felben mittelft Verleßung zerfeßte Stoffe in den

Kreislauf gebracht werden; das gefchieht manchmah und

deshalb kommt manchmal bei den Genannten eine In

fection vor. Das Eiuathmen von zerfeßten Stoffen ge

fchieht bei den. Genannten:unverhältuißmäßig häufig zur

Zahl der. vorkommenden Jnfeetionsfälle. '

Das Kindbettfieber 'iftkeine eonta.giöfe Krankheit,

und der Anftand, daß Sie fich Herr Hofrath einen Con

tagioniften nennen, beweifet nicht im Geringften, daß das

Puerperal-Fi.eber' eine contagiöfe Krankheit fei. . .

Blättern find einecontagiöfe Krankheit. weil ein'

Blatternkranker, und zwar ein jeder Blatternkranker den

Stoff erzeugen welcher in einem gefunden Individuum

wieder'Blattern hervorzuriifen geeignet ift; Ein gefundes

Individuum kann Blättern nur von einem Blattern

kranken bekommem von einenrnicht Blatternkranken

kann ein gefundes Individuum keine Blättern bekom

men, vom Gebärmutterkrebs hat noch Niemand Blättern

bekommen. r ' .

' Nicht fo verhält fich die Sache beim Kindbettfieber.

. Nicht eine jede amPuerperal-Fieber Erkrankte ift ge

eignet, bei einerzgefunden Wiichnerin das Pucrperal-Fieber

hervorzurufen, wenn das Puerperal-Fieber nicht mit Er

zeugung eines zerfeßten.Stoffes nach Außen.einherfchreitet,
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fo' 'ift von. folch' einer Kranken das Kindbettfieber auf

eine .Gefunde nicht übertragbar, z. B. : . eine Wöchnerin

hat ein heftiges Puerperal-Fieber, das .Puerperal-Fieber

lokalifirt fich' 'mit einer jauchigen. Peritonitis, nach Außen

wird kein zerfeßter Stoff erzeugt; oder.eineWöchnerin

ftirbt fchon im Studio der Blutentmifchungxbevor es

noch zu Exfudationen gekommen iftß von folchen Kranken

ift.das Pnerperal-Fieber während des Lebens auf eine

gefunde Wöchnerin nicht übertragbar, weil kein zerfeßter

Stoff übertragen werden kann.

Sterben diefe Wöchnerinen, fo 'können deren Lei

chen dadurch das Kindbettfieber bei Gefunden hervorru

fen, daß die Leichen in Fäulniß übergehen; die mit der

jauchigen Peritonitis kann auch dadurch Puerperal-Fieber

erzeugen, daß durch Eröffnung der Bauchhöhle durch die

Section die zerfehten Stoffe der Peritonitis zugängig

werden.

Schreitet das Kindbettfieber mit Erzeugung eines

zerfeßten Stoffes nach Außen einheu z. B. ift Lucio

meerjei3 Zeytjoa, find verjauchende Metaftafeii vorhan

den, fo ift von diefer Kranken das Kindbettfieber auf

eine gefunde Wöchnerin fchonwährend des Lebens der

Kranken übertragbar durch Uebertragung des zerfeßten

Stoffes der Lncilometrjcje Zeycjea, durch Uebertragung

des zerfeßten Stoffes der verjauclhenden Ojlletaftafen.

Aber das Kindbettfieber wird nicht blos durch Ue

bertragung zerfeßter Stoffe herrühreud von Puerperal

Krauken, herrührend. von .Puerperal-Leichen hervorgeru

fen; die Quelle deszerfehten Stoffes, welcher den Indi

viduen von Außen beigebracht, das Kindbettfieber her

vorruft., ift die Leiche jeden Alters, jeden Gefchlemtes,

ohne Rückficht auf die vorausgegangene Krankheit, ohne
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Rückfiht, ob es die .Leichen.ner Wöchnerin oder' einer-

Nicht-Wöchnerin ift; nur der Grad der Fäulniß kommt

bei der Leiche in Betracht.

Die Quelle, woher der deletäre Stoff genommen

wird, welcher den Individuen von Außen beigebracht,

, das Kindbettfieber erzenget, find alle Kranken jeden Al'

ters, jeden Gefchlechts, deren Krankheiten mit Erzeugung

eines zerfetzten Stoffes nach Außen einherfchreitem ohne

Rückficht, ob das kranke Individuum ain Kindbettfieber

leide oder nicht; nur der zerfeßte Stoff als Produkt der

Krankheit kommt in Betracht.

Die Quelle, woher' der zerfeßte Stoff genommen

wird, welcher von.Außen den Individuen beigebracht,

das Kindbettfieber erzeuget, find alle phyfiologifchen thie

rifch-organifchen Gebilde, welche den vitalen Gefeßen ent

zogen, einen ge'wiffen Zerfeßungsgrad eingegangen find;

nicht das, was felbe darftelleii, fondern der Grad der

Fäulniß kommt in Betracht.

Das Kindbettfieber ift demnach keine contagiöfe

Krankheit, aber das Kindbettfieber ift eine auf eine

gefunde Wächnerin übertragbare 'Krankheit mittelft. ei

nes zerfeßten Stoffes deffen Quellen wir fo eben auf

gezahlt, . . " u

Nun werden Sie fich Herr Hofrath erklären konnen,

warum die Contagioniften Fälle anführen konnten, wo

es unzweifelhaft war, daß eine gefunde Wöchnerin von

einer kranken Wöchnerin das Puerperal-Fieber bekommen

hat, weil ein zerfeßter Stoff von der kranken Wächnerin

auf die Gefunde übertragen lourde, und warum die Geg

ner der Contagiofität ebenfalls Fälle anführen konnten,

wo die Uebertragung nicht gefchehem welche doch gefche

hen hätte müffen, falls das Kindbettfieber eine contagiöfe
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Krankheit wäre; in diefen Fällen ift kein zerfeßter Stoff 4

übertragen worden. . .

Wenn Herr Hofrath die Thatfache, daß manchmal

in der Praxis einzelner Geburtshelfer oder Hebammen

ungewöhnlich viele Kindbettfieberfälle vorkommen, da-g

durch erklären, daß die Geburtshelfer und Hebammen

das Puerperal-Contagiiiiii von kranken Wöchnerinen auf

gefunde übertragen, fo ift die Erklärung diefer Thatfache

eine irrige. . ' . .

Denken Sie fich Herr Hofrath eine Frau, welche

am Gebärmutterkrebs leidet; die Kranke.läßt fich täglich

mehrere Male durch ihre Hebamme Einfprißungen ma

chen, die Krankheit zieht fich durch mehrere Monate hin;

wird diefe Hebamme nicht die Kreißenden inficirem'

welche fie während diefer Zeit unterfucht; ihr Profeffor'

hat ihr ja nicht gefagt, daß dadurch das Kindbettfieber

entfteht. .

Behandelt ein Arzt, welcher zugleich Geburtshelfer

ift, eine Krankheit, welche zerfeßte Stoffe erzeugt , 'und .

welche fich in die Länge zieht, fo wird derArzt fo gut

wie die Hebamme während diefer Zeit viele Kindbettfie

ber erzeugen, er ift ja eben fo wie die Hebamme von

feinem Profeffor der Geburtshilfe in Unwiffenheit über

die Entftehung und Verhütung 'des Kindbettfiebers gelaf

fen worden, aus dem einfachen Grunde weil ja fo etwas

der Profeffor felbft nicht weiß. . .

Herr Hofrath fagen, das Miasma oder Eontagium

bildet nur einen Factor der Entwickelung des Kindbett

fiebers, die übrigen Faetoren , welche auch das Kindbett

fieber hervorrufen, find nach Ihnen. Herr Hofrath Fol

gende: Die puerperale Conftitution felbft, der Geburts

act, die Verwundung derinneren Fläche des Uterus die.

3



3K:

unvollkommene Zufammenziehung und Rückbildung des

Uterus nach der Geburt, die mangelhaften oder ftocken

' den Se- und Excretiouen der Lochien, Gemüthsaffeete,

die Individualitäß Diätfehler , zu hohe Temperatur des

Wochenzimmers Erkältung.

Meine Ueberzeugung ift, daß es nur eine Urfache

des Kiudbettfiebersgibß und diefe eine Urfache für' alle

Fälle, keinen einzigen Fall von 'Kindbettfieber ausge

nommenxift ein zerfeßter thierifch-organifcljer Stoff; daß

demnach nurdas ein ätiologifctjes Moment des Kindbett

fiebers ift, welches dem Individuum einen zerfeßten Stoff

von Außen einbringt oder was in den Individuen einen

:zerfehten Stoff entftehen ncacht.

In wie ferne diefe aufgezählten Umftände den In

dividuen einen zerfeßten Stoff von Außen beibringen,

oder in wie .ferne felbe in den Individuen einen zerfeß

ten Stoff entftehen machen, in wie ferne felbe daher

ätiologifche Momente des Kindbettfiebers find, und in

wie ferne_ diefe Umftände weder den Individuen einen

zerfeßten Stoff von Außen beibringem noch in 'den .In

dividuen einen zerfeßten Stoff entftehen machen, in wie

ferne felbe daher keine ätiologifchen Ollomente d'es Kind

bettfiebers, darüber kann der Lcfer meine Anficht finden

in meinem Werke an den Stellen, in.welchen ich die

Scanzonkfche und Carl Braunfche Aetiologie des Kind

bettfiebers beurtheile. ' .

' Herr Hofrath haben mein Werk ohne allen Nußen

gelefenz Herr Hofrath verbreiten eine Lehre, nach Lefung-

meines Werkes, welche ein Conglomerat von Irrthücnern

ift, welche fämmtlich.in meinem Werke in' überzeugender

Weife widerlegt find, Und daes mir möglich fcheint,daß

noch manch' Anderer, ebenfo wie Sim mein Werk ohne
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allen Nußen lefen dürfte, und da ich deu unerfchütterli

chen Entfchluß gefaßt habe, das Menfchengefchlecht von

der Geißel des Kiudbettfiebers zu befreien, fo mache ich

Ihnen Herr Hofrath zur Erreichung diefes heiligen Zwe

ckes folgenden Antrag: Richten Sie Herr Hofrath an die. . -

Geburtshelfer und Aerzte Deutfchlands eine Aufforde

rung; felbe mögen fich in den Monaten Auguft oder

'September in einer Stadt Deutfchlands , deren Bezeich

nung ich Ihnen Herr Hofrath überiaffe, .verfammeln,

ich werde auch erfcheinen, und wir werden uns münd

lich verftändigen. Früher oder fpäter erlauben mir meine

Berufspfliclhten keine längere Abwefenheit von Peft, und

mit der alljährlichen Verfammlung deutfcher Aerzte und

Naturforfmer kann diefe Befprechung nicht verein.iget

werden, weil diefe Verfammlung zu kurze Zeit dauert;

' ich bin aber gefonnen, fo lange zu bleiben, bis Alle aus

Ueberzeugung fich meiner Lehre angefchloffen.

Sollten aber die Geburtshelfer und Aerzte Deutfch

lands ihren eigenen Fähigkeiten vertrauen, und follten

felbe eine folche Verfammlung für überflüffig halten, fo

gebe ich mich auch damit zufrieden, erwarte aber dann,

daß die deutfchen Geburtshelfer und Aerzte keine Irrthü

mer mehr über das Kindbettfieber verbreiten, und daß

die Geburtshelfer und Aerzte Deutfchlands keine Mord

.thaten mehr begehen, welche aus den Gebärhäufern un

ter der Auffchrift von beobachteten Puerperal-Fieber-Epi

demienx und aus der Privatpraxis unter der Auffchrift

von in geographifcher Verbreitung vorgekommenem Kind

bettfieber veröffentlicht werden,

.

///
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llvtratl] l)r. [k, lil. Zoaunoui,

Profeffor der Geburtshilfe zu Würzburg.

Als ich den: offenen Brief an Sie Herr Hofrath

fchrieb, wegen der Pfeudo-Kindbettfieber-Epidemie, welche

im Iahre 1859 „in ihrem neuem mit den beften Einrich

tungen verfehenen Gebärhaufe herrfchtezhatte ich noch

keine Kenntniß, .daß auch ..im Iahre 1860 k) in ihrem

neuen, mit den beften Einrichtungen verfehenen Gebär

hanfe eine noch heftigere Pfeudo-Kiiidbettfieber-Epidemie '

herrfchte, als im Iahre 1859.

. Im Jahre 1859 ereigneten fich vom 1. Februar

. bis 15. .April 99 Geburten, davon erkrankten an Puer

peral-Prozeffen 3(), 9 ftarben. .

Im Iahre1860 zogen fich die. Erkrankungen wäh

rend der erften fechs Monate des Jahres hin, bald ftär

ker, bald fchwächer auftretend; ihren Höhepunkt erlangte

diePfeudo-Epidemie Ende April und Anfangs Mai;

indiefe Zeit fallen die aeuteften und heftigften Erkran

kungen unddie meiften Todesfälle. .

In den erften '6.'Monaten des Iahres 1860 kamen

188 Geburten vor; von den Wöchnerinen erkrankten 44

'*) Würzburger medicinifche Zeitfcljrift. l. Band.' ll. Heft.

1860. Seite 360. Mittheilungen aus der geburtshilflichen Klinik

zu Würzburg, von Dr. Otto vou Franque- Privatdocenteu in

Würzburg. .
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' am Puerperal-Fieber', von diefenftarben14; 19 von

den Puerperal-Erkrankten wurden in das Iuliusfpital

transferirt, 7 davon ftarben; alfo ftarben im Iahre

1859 9, im Iahre 1860 21 Wöchnerinen ani.Kind

bettfieber. ' 7

' Herr Hofrath' haben vom 1. November 1850 bis

lehren Oktober 1856 im Würzburger Gebärhaufe 1639

Wöchnerinen behandelt, davon ftarben 20. .

Was vom letzten Oktober 1856 bis zu den zwei

Pfeudo-Kindbettfieber-Epidemien' in d'en Iahren ' 1859

und 1860 im Würzburger Gebärhaufe gefchehen; ift nicht

zu meiner Kenntniß gelangt. Die 6 günftigen Ia.hre ha

ben .mir es möglich erfcheinen laffen, daß Sie Herr Hof

rath, ich weiß nicht unter 'welcher Form, meine Lehre(

beobachten. ' *' t

Earl Braun z. B. beweifet bis zur untrüglichen.

Gewißheit in feinem Auffaße, aus welchem Lehmann

und Hofrath Siebold ihre Weisheit gefchöpft, daß der?

Cadaver nicht inficirt, und daß der.Chlorkalk nicht desin

ficirt. Wenn er daher feinen Schülern den Auftrag 'er

theilt, nicht 'zu unterfuchen, fo lange der Finger nach Ca

daver riecht, und wenn er feine Schiller iiach Uebungen

am Cadaver Chlorwafchungen machen läßt, fo 'gefchieht

dies, wie er felbft firgtx blos um die' orm' zu. beob

achten. . ' - . .. .

Herr Hofrath ' thun vielleicht auf andere Weife

. dasfelbe.

. Die zwei Pfeudo-Epidemien haben mich in meinem

Glauben' an eine maskirte Beobachtung meiner Lehre

nicht irre gemacht, weil mir dasfelbe gefchehen.. : .

Im Iahre 1848. habe ich in Wien' während zwei

Monaten gar keine Todte gehabt, in 5 Monaten :ftarb



Z8.

nicht Eine von 100. Im. St. .Rochusfpital ftarb wäh

rend 6 Iahren nicht Eine Wöchnerin von 100.' Im

erften Iahre meiner Profeffur ftarb nicht Eine von 100

Wöchnerinen. Im zweiten ftarben 2; im dritten ftarben

fogar 4 von 100. Troß meinen Maßregeln find den

Individuen in diefen zwei Iahren zerfeßte Stoffe von

Außen eingebracht worden mittelft unreiner Leintücher.

Es kann ja auch im Würzburger Gebärhaufe ge

fchehen fein, daß troß der maskirten Beobachtung .meiner

Lehre, den Individuen zerfeßte Stoffe von Außen einge

bracht wurden. Die Pfeudo-Kindbettfieber-Epidemien des

Jahres 1859 wären unzweifelhaft Infectionen von Au

ßen, welche gefchahen vor Ausfchließung des Kindes,

was die während der Geburt zu beobachtenden Wehen

Anocnalien, die Blutflüffe in der Nachgeburtsperiode,

und der Umftand beweifet, daß die Kinder an einer der

mütterlichen ähnlichen Blutentmifchung ebenfalls ftarben.

Die Pfeudo-Kindbettfieber-Epidemien des Jahres

1860 waren unzweifelhaft Infectionsfälle von Außen,

welche nach Ausfchließung des Kindes, alfo inder Nach

geburtsperiode oder im Wochenbette hervorgerufen wur

den; 'was die Abwefenheit von Wehen-Anomalien, das

Nichteintreten von Blutflüffen in der Nachgeburtsperiode,

und der Umftand beweifet, daß die Kinder' der erkrank

ten Mütter gefund blieben.

Stellen Herr Hofrath in diefen Richtungen Unter

fuchungen an, vielleicht gelingt es Ihnen jeßt noch zu

ermitteln, wie diefe Infectionen erzeugt wurden.

Zur Erklärung des guten Gefundheitszuftandes der

Wöchnerinen des Würzburger Gebärhaufes während der

6 Iahre können Herr-Hofrath Ihre Zuflucht nicht zu

einem günftigen Genius .exyjäecojaue nehmen , weil Sie
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dann nicht nur nicht erklärenZkönnten, warum denn die

fer günftige (Janjne exzjäenijene im Prager Gebärhaufe

zur Zeit, als Sie mehr geniale als gewiffenhafte Expe

rimente mit den Chlorwafchungen machten, nur einen

Monat dauerte, Sie'würden außerdem auch noch in eine

Collifion mit Carl Braun gerathen, der doch eben eine

'fo große Autorität, was das Kindbettfieber anbelangt, ift,

wie Sie, Herr Hofrath.

. Earl Braun kann fich nun keinen Herbft denken,

ohneeiner Pfeudo-Kindbettfieber-Epidemie, welche nun

den ganzen Winter hindurch mordet, bis 'im Frühjahre

die wärmere Jahreszeit dem Ollorden ein Ende macht,

Der Winter ift nach Earl Braun die Zeit der Epidemien,

und derSommer dieZeit des befferenGefundheitszuftandes.

' Daß mit dem Herbfte; das heißt im Oktober, die

Schulen wieder beginnen, und die Schüler fich im Winter

mit Dingen befchäftigen, welche ihre Hände mit zerfehten

Stoffen verunreinigen , und daß diefe Befchäftigungen mit

Beginn der warmen Jahreszeit feltener werden, und daß

mit Beginn der warmen Jahreszeit die Schüler lieber in

die reizenden Umgebungen Wiens, als in die Todtenkam

mer und in das Gebärhaus gehen, kommt natürlich beim

Kindbettfieber nicht in Betracht.

Sie können fich Herr Hofrath auch deshalb nicht auf

einen günftigen Scanja-e epjclemjocie berufen, weil wäh

rend der Iahre des günftigen Gefundheitszuftandes der

Wöchnerinen im Würzburger Gebärhaufe, der Gefund

heitszuftand der Wöchnerinen in vielen europäifchen Ge

bärhäuferii ein fchlechter war. Was hat das Würzburger

Gebärhaus von dem Ungünftigen Genius eyjäenijano

gefchützt? welcher im Iahre 1854 an der 1. Klinik zu

Wien allein 400 Wöchnerinen getädtet.
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- Es wird Ihnen ja bekannt fein Herr Hofrath , daß

. die atmosphärifhen Einflüffe, welche den günftigen und

ungünftigen (Xenjue epjäanajone darftellen, über den

ganzen Eontinent verbreitet find, und Würzburg liegt ja

auch auf dem Eontinent. '

Herr Hofrath haben 13 Iahre Recht behalten, weil

ih 13 Iahre gefchwiegen, jeßt habe ich das Schweigen

aufgegeben, und jeßt behalte ich Recht, und zwar fürfo

lange, als das menfchliche Weib gebären wird. Ihnen

Herr Hofrath bleibt nichts anderes übrig, wenn Sie von

Ihrem Anfehen noch retten wollen, was noch zu retten

ift, als fich meiner Lehre anzufchließen. Sollten Sie bei

der Lehre des epidemifchen Kindbettfiebers verbleiben, fo

werden mit fortfchreitender Aufklärung. die Pfeudo

Kindbettfieber-Epidemien und Ihr Anfehen aus der Welt

verfchwinden. ' .

Wenn ih fo glück.lich wäre, ein neues, mit den

beften Einrichtungen verfehenes Gebärhaus zu leiten,

fo würde ih ungleich Ihnen Herr Hofrath, die glückliche

Zeit zurückbriiigeii, fo im Wiener Gebärhaufe erft Eine

Wöchnerin von 400 Wöchnerinen ftarb.

Etwas Gutes haben diefe beiden Pferdo-Kindbett

fieber-Epidemien in ihrem neuen, mit den beften Einrich

tungen verfehenen Gebärhaufe dennoch gehabt, diefe

Pfeudo-Kindbettfieber-Epidemien haben den Vorfchlag

der ignoranten Franzofen; neue Gebärhäufer zu bauen,

um die Wöchnerinen gefund zu erhalten, gründlich lui

derlegt; Herr Hofrath haben bewiefen, daß man troß.

einem neuen, mit den beften Einrichtungen verfehenen.

Gebärhaufe, imPunkte des Mordens Vieles leiften kann,

wenn man nul: die nöthigen Eigenfchaften dazu befißt.

.



.



.

.

 

.

.



.



.

.

.



.



.

.

.



.



.

.

.


